
Die Zeitschrift Staatsanzeiger 1ässt im-
mer wieder alle trtaktionea zu lVort kom-
men mit je 15 Zeilen - da sind Back-
nanger Kreiszeitung und Murrhardter
Zeitung mit 100 Zeilen viel großzügiger.
Zur FYage, ob die Umlage des Energie-
einspeisegesetzes (EEG) gedeckelt wer-
den so1l, zitiere ich die knappen Zeilen
für den Staatsanzeiger: ,,Das einst von
Hermann Scheer (SPD) initiierte EEG ist
ein weltweit kopierter Erfolg. Ein Ausba-
Iancieren der Förderung wird die För-
derhöhe automatisch deckeln. Je mehr
Windenergie wir an Land bauen, desto
weniger EEG-Mittel und teure Strom-
trassen werden wir brauchen. Die Au§-
nahmen für die Wirtschaft sollten wieder
auf die Unternehmen beschränkt werden,
die anders am Weltmarkt nicht bestehen
können. Durch immer mehr Ausnahmen
hat die Bundesregierung immer mehr
Kosten auf die Privathaushalte abge-
wälzt." Die Förderung der regenerativen
Energien mit einem Anteil von über 20
Prozent an der Stromversorgung war
und ist nicht zum Nulltarif zu haben. Die
Förderung der Fotovoltaikanlagen schla-
gen hier kräftig zu Buche. Deshalb ist es
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werden die Kosten
für die Energie-
wende zunehmend
von Kleinbetrieben
und Privathaushal-
ten geschultert. Ob-
wohl die privile-
gierten Industrie-
betriebe rund ein
tr'ünftel des Stroms
in Deutschland ver-
brauchen, entIallen

auf sie nur 0,3 Prozent der Umlage lür
erneuerbare Energien. Das spart der In-
dustrie jährlich I Milliarden Euro
Stromkosten, die letztlich auf die Klein-
kunden umgelegt werden. Würden dage-
gen alle Stromverbraucher gleich belas-
tet, könnte nach Berechnungen der Bun-
desnetzagentur die Umlage auf 3 Cent
pro Kilowattstunde abgesenkt werden.

Die regenerativen Energien senken bei
Sonne und Wind den Strompreis zu Spit-
zenzeilen. Dadurch sparen Industriekun-
den auch bares GeId durch den in Spit-
zenzeiten einzukaufenden Strom an der
Leipziger Strombörse.

Klar ist ab€r auch: Der Preis für Strom
und Energie n'ird steigen. Die Bohstoffe
werden ü4mer knapper und die Erde
muss immer mehr Menschen beherber-
gen. Der Preis für Energie wird aber
nicht ins Uterlose steigen, wenn die ener-
giepolitischen Weichen richtig gestellt
werden, die regenerativen Energien zu-
nehmend günstiger werden und wenn
wir bereit sind, Energie zu sparen und
den technischen Fortschritt der Steige-
rung der Energieausbeute (Energieeffizi-
enz) zu nutzen. So hat der sozialdemo-
kratische Umweltpolitiker Ernst Ulrich
von Weizsäcker in seinem Buch ,,Faktor
Vier" Beispiele dargelegt Iür einen vier-
mal so hohen Wirkungsgraä der Energie-
nutzung gleiche Wirkung bei einem
Viertel der Energiekosten !

I nd ustrie spa rt, Privatku nde za h lt
richtig, die Vergütung schrittweise zu
senken - verlässlich und mit Augenmaß.
Die aufwendigen und teuren Windener-
gieanlagen an
Nord- und Ostsee
kommen den
Stromkunden mehr
als doppelt so teuer
wie der günstige
Strom aus Wind-
energieanlagen an
Land. Investitionen
an Land sind weni-
ger riskant und
rechnen sich heute
schon lür den Ver-
braucher. Wir brauchen auch den Strom
auf hoher See und die Stromtrassen von
Nord nach Süd - die einseitige Privile-
gierung von teurem windstrom auf dem
Meer (Offshore) durch die Bundesregie-
rung wird für den Verbraucher aber teu-
er werden. Dass die EEG-Umlage vor-
aussichtlich von 3,6 auf 5 Cent pro Kilo-
wattstunde steigen wird, llegt auch an

den vielen zusätzlichen Ausnahmerege-
Iungen für Unternehmen. weil diese nur
eine Umlage in Höhe von 0,05 Cent be-

zahlen müssen,
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